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Einleitung

Sie sind schon komisch – die Männer. 
Oft so kompliziert. Ich finde Frauen 

auch kompliziert. Neulich hat jemand 
etwas im Internet gepostet und irgend-
etwas in mir hat gesagt: Ich verstehe 
das. Er hat gepostet: Frauen sind total 
einfach. So einfach wie ein 5000teiliges 
Puzzle, Motiv „Blauer Himmel“.

Aber es gibt auch Witze über Männer, 
die zeigen, dass die Frauen Männer 
auch nicht immer verstehen. Neulich 
habe ich etwas Gutes gehört, das finde 
ich super. Da heißt es: Wenn ein Mann 
sagt, er tut etwas, dann tut er es. Du 
musst ihn nicht jedes halbe Jahr neu 
daran erinnern.

Überhaupt, diese Verschiedenheit. 
Grund sätzlich ist es ja so: Männer ver-
fahren sich nie in der Stadt. Deswegen 
müssen sie auch nicht nach dem Weg 
fragen, denn sie haben so eine Art 
Navi eingebaut. Es ist nur eine Frage 
der Zeit … 

In einem Supermarkt ist ein Mann da-
gegen verloren. Ich merke das selbst: 
Ich finde im Supermarkt 150 Sorten 
Suppe … Oder: Unter welcher Katego-
rie sind Haferflocken? Wo ist Hefe? Ist 
es unter Backwaren oder Frühstücks-
sachen? Oder wo auch immer? Ich ver-
stehe das nicht. Meine Frau versteht 
das schlafwandlerisch. Schon interes-
sant. Dafür muss sie nach dem Weg 
fragen. Ich suche zwei Stunden rum 
und dann finde ich den Weg auch (und 
schalte dazu das Navi ein …)! Schon 
interessant, dass Frauen und 
Männer so verschieden sind. 
Und um ehrlich zu sein: Es hat auch 
etwas Schönes! Es ist zwar oft nervig, 
aber es ist auch schön. 

M
..
anner 

verfahren 
sich nie in 
der Stadt.

Und offensichtlich findet Gott das auch 
schön. Es ist interessant: Gott ist einer, 
der Verschiedenheit ziemlich gut fin-
det. Das ist übrigens schon am Anfang 
der Schöpfung so. Eigentlich das Erste, 
was Gott macht, ist: er unterscheidet. 
Er sagt: Das eine ist Licht, das andere 
ist Dunkelheit. Dann macht er wei-
ter. Er unterscheidet, er trennt Was-
ser oberhalb von einem Gewölbe des 
Wassers und unterhalb dieses Gewöl-
bes. Und das Nächste, was er macht: 
Er trennt, er unterscheidet das trocke-
ne Land – das ist das Festland – und 
das Meer. Und dann geht es so weiter. 
Er unterscheidet anhand der Gestirne 
unterschiedliche Zeiten und Fristen. 

Gott unterscheidet.

Und dann erschafft Gott 
Mann und Frau. Und zwar 
verschieden. Unterschiedlich. 
Er hätte auch nur eine Art 
von Mensch erschaffen kön-
nen. Aber stattdessen findet er 
es eine gute Idee, zwei unter-
schiedliche Menschenarten zu 

schaffen, eine Unterscheidung der Ge-
schlechter (1. Mose 1,27).

„Gott schuf also den Menschen als sein Ab-
bild; als Abbild Gottes schuf er ihn. Als 
Mann und Frau schuf er sie.“ 

Sehr wichtig: Der Mensch ist Ab-
bild Gottes! Gemeinsam – und zwar 
als Mann und Frau. Das bedeutet: Im 
Mann leuchtet etwas von Gott auf, was 
in der Frau nicht in gleicher Weise auf-
leuchtet. Und in der Frau leuchtet et-
was von Gott auf, was nur in der Frau 
so aufleuchtet. Und in der Verbindung 
von beiden leuchtet etwas von Gott auf, 
wie er aus sich selbst heraus ist. 

Gott ist einer, der 
Verschiedenheit 
ziemlich gut findet.
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Gott liebt diese Verschiedenheit. Man 
könnte sogar so weit gehen und sagen: 
Gott liebt dich, wenn du Mann bist – 
als Mann! Er liebt dich nicht nur neut-
ral und zufällig. Nein, er liebt dich 
als Mann. 

Wenn du eine Frau bist: Er liebt dich 
als Frau. Er liebt deine Weib-
lichkeit! Wenn du Mann bist: Er liebt 
deine Männlichkeit! 

Und diese Aussage, dass die Gottese-
benbildlichkeit sich in der Unterschied-
lichkeit von Mann und Frau bricht, ist 

massiv! Das bedeutet zum Beispiel 
auch, dass unser Feind, der Teufel, ge-
nau das am Menschen hasst. Er hasst 
die Tatsache, dass wir im Ebenbild Got-
tes geschaffen sind. Und das bedeutet, 
er hasst den Unterschied zwischen 
Mann und Frau. Er will ihn einebnen, 
er will ihn leugnen. 

Satan hasst deine Männlichkeit, wenn 
du Mann bist. Er will dich entmutigen 
in deiner Männlichkeit. Satan hasst 
deine Weiblichkeit, wenn du Frau bist. 
Er will dich darin entmutigen. Denn 
genau darin bist du ein Ebenbild Got-
tes. Und Mann und Frau gemeinsam 
sind genau darin – in diesem Aufein-
ander-Bezogen-Sein – Ebenbild Gottes. 
Der Teufel will alles verdrehen und 
gleichmachen und einebnen. 

Gott liebt Kontraste, er liebt Un-
terschiede.

Satan hasst 
die Tatsache, 
dass wir im 
Ebenbild Gottes 
geschaffen sind.

— TEIL 1 — 
Biblisch-theologischer  

Hintergrund
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